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Dr ama tiS Pers onae

Trol le
Ak ken An füh rer ei nes stam mes
Bisa Jä ge rin
Breg Jä ger aus Ak kens stamm
Era Trol lin aus Ak kens stamm
Go nar Ur al ter Troll
Is rak An füh rer ei nes stam mes
Kag eeg Jä ger
Karn Jä ger aus Ak kens stamm, Ruks Bru der
Korr Jä ger
Ksisa Jä ge rin aus Ak kens stamm
Nork Ehe ma li ger An füh rer von Ak kens stamm
Ong Jä ger aus Radas stamm
Prana Jä ge rin aus Is raks stamm
Rada An füh re rin ei nes stam mes
Ruk Jä ger aus Ak kens stamm, Karns Bru der
Tam ma Jä gerin aus Ak kens stamm
Trad An füh rer ei ner sip pe
Trohm Jä ger und spä her
Truk Jä ger
Zega Jä gerin aus Radas stamm

Elei tam, El fen und an de re
Alei tos   Häupt ling der Kei bos
And ira   El fi sche Jä ge rin
Dei la va   El fen krieg erin, so rams Toch ter
Delek’op   Elei tam aus Op’ral
Eke’an   An füh re rin der Elei tam aus An’darth
In isa   El fen krieg erin
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Na rem   El fen krie ger
Par van  El fen krie ger
Qeren  Elf
Reg vald  Zwerg
selan  El fen krie ger
so ram  Elf, Deila vas Va ter
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Pro log

I n den Le gen den der Men schen des Lan des zwi-
schen den Ber gen gibt es so lan ge schon Ge schich-
ten über die furcht er re gen den und grau sa men 

Trol le, dass man glau ben könn te, sie sei en im mer ein Teil 
des Lan des ge we sen. Doch es gab eine Zeit, lan ge be vor 
ei ni ge von ih nen das Blut des Dun kel geis tes tran ken, ja, 
selbst be vor der Dun kel geist wur de, was er nun ist, da 
leb ten die Trol le am süd rand der ge wal ti gen Berg ket te 
der sor ka ten, zwi schen fels mas si ven, die kein Mensch 
bis da hin ge se hen hat te.

Hoch in den Ber gen, wo das Le ben rau und hart ist, 
hat ten die Trol le ihre Hei mat. sie in ter es sier te we der, 
was jen seits der mäch ti gen Gip fel lag, noch, was die 
vie len Völ ker in den Tä lern, Wäl dern und Ebe nen un ter 
ih nen ta ten. Manch mal spra chen sie in ih ren Le gen-
den von den El fen des Gro ßen Wal des und der wei ten 
step pe, von den Zwer gen in ih ren fes tun gen in den 
Tie fen der Ber ge, von den Kei bos, den Tuun, den Onoi 
und den Elei tam, aber wenn, dann meist nur, um jene 
Völ ker zu ver la chen, die so viel schwä cher wa ren als 
sie selbst.

Es ist nicht ein fach, die Ge schich te ei nes Vol kes zu 
er zäh len, das Ta ten hö her schätzt als Wor te und das kei-
nen sinn und kei ne Zeit für al les, was nicht dem blo ßen 
Le ben und Über le ben dient, hat. Die we ni gen frag men te 
münd li cher Über lie fe rung, die den Trol len er hal ten ge-
blie ben sind, spre chen von ei ner Zeit, be vor sie vor dem 
feu ri gen Auge der son ne un ter die Welt flo hen.

In je ner Zeit kam ein Troll zu ih nen, der al les für sie für 
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im mer ver än dern wür de. Ein Troll, der eine Vi si on hat te, 
die sie zu ei nem bes se ren Le ben füh ren soll te.

Dies ist die Ge schich te die ses Trolls.
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1

D er Hun ger war zu ei nem stän di gen Be glei ter ge-
wor den. Meist spür te Karn ihn im Hin ter grund, 
ein un an ge neh mes Ge fühl der Lee re in sei nem 

Leib. Aber manch mal, so wie in die sem Au gen blick, war 
es ein bei ßen des Na gen, als sei der Hun ger et was Le ben-
di ges in ihm, was sich an sei nen Ein ge wei den lab te. In 
die sen Mo men ten konn te sich Karn kaum auf et was an-
de res kon zen trie ren, zu über mäch tig war die ser selt sa me 
schmerz. Er ver such te, sich ab zu len ken, an die an de ren 
zu den ken, die auf ihn an ge wie sen wa ren, und ir gend wie 
gab ihm die ser Ge dan ke ge nug Kraft, und er ver dräng te 
den Hun ger wie der aus sei nem Geist.

sein Weg hat te ihn weit in das Tal hin ab ge führt. Un ter 
sei nen blo ßen fuß soh len knirsch te der schnee, des sen 
De cke zu ei ner har ten schicht ge fro ren war, in die der 
Troll mit je dem schritt ein brach. schlim mer noch war 
das be stän di ge fun keln der sich im schnee spie geln den 
son ne, das Karn zwang, sei ne Li der zu sam men zu knei-
fen, und ihm trotz dem Trä nen in die Au gen trieb. Er blin-
zel te, wisch te sich die feuch tig keit aus den Au gen win-
keln und sah sich um.

Ein stück wei ter un ten stan den ei ni ge grö ße re Bäu me 
an den Hän gen des Tals. sie wirk ten ge duckt, so schwer 
wa ren sie mit schnee be la den. Ei ni ge von ih nen wa ren 
nur noch wei ße sche men. Wenn ich mich hier aus ru he 
und ein schla fe, wer de ich auch so aus se hen, fuhr es Karn 
durch den Kopf. Lei der hat te er zu viel Vor stel lungs kraft, 
wie Era im mer wie der sag te. Nur all zu deut lich sah er das 
Bild vor sei nem in ne ren Auge: ein zu sammen gekauer ter 
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Troll, von schnee mas sen be deckt, kaum noch zu er ken-
nen, ge fro ren, bis der früh ling kam. falls er kam.

Karn at me te aus und blick te auf die Wol ke, die sich 
vor sei nem Mund bil de te. Es hat te nicht den An schein, 
als ob es je mals wie der warm wer den wür de. Die letz ten 
Win ter wa ren hart ge we sen, ein je der län ger als der vor-
he ri ge, und stets hat ten alle ge glaubt, dass es wie der bes-
ser wer den müss te. Doch die ser Win ter war schlim mer, 
käl ter und län ger als je der zu vor, mit Ta gen, an de nen es 
kaum hell wur de, und so kal ten Näch ten, dass selbst er-
fah re ne Jä ger es nicht wag ten, die Höh len zu ver las sen. 
Dass heu te die son ne schien, hat te Karn erst als ein gu tes 
Zei chen ge wer tet, aber bis auf schmer zen de Au gen hat te 
sie bis lang nichts ge bracht. Es war kalt, und der Wind 
pfiff so schnei dend wie im mer aus dem Tal em por und 
ver biss sich in die Haut des Trolls.

»Kla gen wird nichts än dern«, brumm te er vor sich hin 
und ent schied, noch wei ter hin ab zu ge hen. Hier kann te 
er sich kaum aus; nur sel ten stie gen die Mit glie der sei-
ner sip pe so tief ins Tal hin ab. Aber wenn nicht bald Jä-
ger mit Beu te zu den Höh len zu rück kehr ten, be fürch te te 
Karn das schlimms te.

schon bald er reich te er die ers ten Bäu me und schritt 
zwi schen ih nen hin durch. Im mer wie der wir bel te der 
Wind schnee auf, oder Äste schüt tel ten ihre Last ab. 
Manch mal schob sich dar auf hin eine klei ne La wi ne ei-
ni ge schritt den Hang hin ab. Noch droh te kei ne Ge fahr, 
aber Karn war den noch auf der Hut.

Der Wind brach te selt sa me Ge rü che aus dem Tal mit 
sich, die der Troll nicht deu ten konn te. Rauch war dar un-
ter, Tie re und Pflan zen, aber noch mehr. Im mer wie der 
hielt er inne, hob den Kopf und sog die ei si ge Luft in sei ne 
Nüs tern. Viel leicht sah er des halb die schma le spur erst 
so spät, dass er bei na he über sie hin weg ge stapft wäre. 
so fort wich er zu rück, ging hin ter ei nem um ge stürz ten 
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Baum, den das Ge wicht des schnees be siegt hat te, in die 
Ho cke und sah sich miss trau isch um. Doch es war nichts 
zu se hen, kei ne Be dro hung zeig te sich. Also schlich Karn 
vor sich tig nä her.

Die spur war nicht son der lich auf fäl lig, schon et was 
äl ter, fast vom schnee ver weht. Die Ab drü cke wa ren selt-
sam. Klei ner als die ei nes Trolls und arm an Kon tur. Kei ne 
fuß bal len, kei ne Ze hen, kei ne Kral len oder Klau en. Karn 
konn te nicht sa gen, wel ches Tier eine sol che spur hin ter-
ließ. Dann wur de ihm be wusst, dass es kein Tier ge we-
sen war. Es wa ren die spu ren ei nes Zwei bein ers. Ge stie-
felt. Er knurr te lei se. für ei nen Zwerg wa ren die schrit te 
zu weit aus ein an der. Aber wer sonst wür de sich so hoch 
in die Ber ge wa gen?

Es gab nur ei nen Weg, das her aus zu fin den. Karn folg te 
den spu ren, ach te te sorg sam auf sei ne Um ge bung und 
husch te von De ckung zu De ckung. Die spu ren deu te ten 
dar auf hin, dass ein oder zwei Tage ver gan gen sein muss-
ten, seit das frem de We sen hier un ter wegs ge we sen war, 
aber er woll te kein Ri si ko ein ge hen und zwang sich zur 
Vor sicht, ob wohl al les in ihm dar auf dräng te, den Ein-
dring ling zu fin den und zu stel len. sei ne sip pe moch te 
nur sel ten so tief ins Tal hin ab stei gen, aber den noch be-
trach te te sie es als ihr Ge biet, und in Karn ball te sich Wut 
über die frech heit des Un be kann ten zu sammen.

Eine wei te re spur stieß zu der ers ten. Ähn li ches schuh-
werk, glei che schritt län ge. sie ver ein ten sich und führ ten 
wei ter hin ab. Der Wald wur de dich ter, die Bäu me grö ßer, 
ihre stäm me brei ter. sie bo ten mehr De ckung, aber auch 
mehr Mög lich kei ten für ei nen Hin ter halt. Un ter ih ren 
schnee be la de nen Äs ten herrsch te schat ten, den der Troll 
aus nutz te. Im mer wie der blieb Karn ste hen und wit ter te. 
Zu nächst konn te er kei ne un ge wöhn li chen Ge rü che fest-
stel len, doch dann lag da ein me tal li scher Hauch in der 
Luft, den er nur all zu gut kann te: Blut.
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Grim mig fletsch te der Troll die Zäh ne und schlich wei-
ter. Jetzt ließ er sich halb von der spur und halb von dem 
Ge ruch lei ten. All sei ne sin ne wa ren hell wach. Er rech-
ne te je den Herz schlag da mit, auf sei ne Beu te zu tref fen.

statt des sen fand er eine klei ne Lich tung im Wald. 
schnee, rot von Blut, vie le spu ren. Zu erst glaub te er, 
den Ort ei nes Kamp fes ge fun den zu ha ben, doch dann 
be merk te er mehr Ein zel hei ten. fuß spu ren aus ver schie-
de nen Rich tun gen, die sich hier tra fen. Eine dün ne Li nie 
von Bluts trop fen, die aus dem Wald kam. Platt ge drück-
ter schnee, ei ni ge Mul den. Und dazu der Ge ruch. Blut, 
ge gerb tes Le der, stoff, Öle, Me tall. Dar über eine schar fe, 
fast schon in sei nen Nüs tern bren nen de Note. Er war si-
cher, dass dies der Ge ruch der Ein dring lin ge sein muss te, 
der nun hier in der Luft hing.

Der Ort war kein Kampf platz. son dern ein La ger.
Vor sich tig um run de te Karn die Lich tung. Erst als sich 

der Troll si cher war, dass nie mand mehr in der Nähe war, 
trat er aus den schat ten des Wal des ins son nen licht und 
be trach te te die spu ren ge nau er. Min des tens vier die ser 
Krea tu ren wa ren hier ge we sen, und es sah so aus, als ob 
sie an die sem fleck eine ge wis se Zeit ver bracht hat ten. 
Ob den Tag oder eine Nacht, konn te Karn nicht sa gen.

Er ging ne ben den Blut spu ren in die Ho cke und be sah 
sie sich. Es war viel ver gos sen wor den, und der Ge ruch 
war noch stark. Karn er griff eine Hand voll des ge tränk ten 
schnees und hielt ihn sich di rekt un ter die Nüs tern. Er 
kann te die sen Ge ruch, hat te ihn schon oft wahr ge nom-
men. spei chel lief ihm im Mund zu sam men, und sein 
Ma gen knurr te ver nehm lich. Er schob sich den schnee 
in den Mund. Eis kalt lief ihm das Ge misch die Keh le 
hin ab, doch der Ge schmack war un ver kenn bar. Die Ein-
dring lin ge hat ten ein fell horn er legt. Bei dem Ge dan ken 
heul te Karn vor Em pö rung auf. sie hat ten es ge jagt und 
ge tö tet – im Ge biet sei ner sip pe! – und es dann aus blu-
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ten las sen. so viel gu tes Blut ver schwen det. Es war vie le 
Näch te her, dass Karn zu letzt ein fell horn ge se hen hat te, 
und nun hat ten frem de ei nes er beu tet. Nein, ge stoh len. 
Sie ha ben es uns ge stoh len!

Ein ein zel nes fell horn wür de sei ne sip pe nicht über 
den Win ter brin gen, aber es war bes ser als das, was Karn 
bis lang er beu tet hat te: nichts. Er schob sich noch eine 
Hand voll blu ti gen schnees in den Mund, dann er hob er 
sich. Die son ne stand be reits tief. Hier oben wur de es 
schnell dun kel, wenn sie sich erst ein mal hin ter den Ber-
gen ver barg. Die Ein dring lin ge moch ten ei nen Vor sprung 
ha ben, aber Karn dach te nicht dar an. Er spür te auch den 
Hun ger nicht mehr, den der Ge schmack des Blu tes in ihm 
an ge facht hat te. Die Er schöp fung der lan gen, er folg lo sen 
Jagd war ver ges sen.

Un ten im Tal gab es Beu te. sei ne Beu te. Karn lief los.
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2

R uk kann te den Tod. Er war ihm schon oft be geg-
net. Er hat te ihn über an de re ge bracht, auf der 
Jagd und im Kampf. Er hat te ihm ins Ant litz ge-

blickt. Manch mal in das ge fühl lo se von Na tur ge wal ten, 
von schnee und Eis, von stein schlag und Un wet tern, die 
selbst Ber ge er be ben lie ßen. Manch mal in das ra sen de 
von fein den, von Beu te, von Krie gern. Im mer war die 
frat ze des To des häss lich ge we sen. Der Tod war ein al-
ter Be kann ter für Ruk, hat te den Troll sein Le ben lang 
be glei tet. Das war ein fach Teil sei ner Exis tenz, und er 
nahm es so hin.

Doch jetzt ver spür te er Zorn in sich. Ei nen selt sa men, 
ohn mäch ti gen Zorn, den er so noch nie er lebt hat te. Nicht 
auf fein de, son dern auf … wor auf ei gent lich? Es dau er te 
ei nen Herz schlag, bis es ihm be wusst wur de. Auf al les!

Es war dun kel in der Höh le, es schien ge ra de noch 
ge nug Licht von dem weit ent fern ten Ein gang her ein, 
dass Ruk die an de ren Trol le se hen konn te. Er knie te 
zwi schen ih ren Lei bern, und sein schnel ler wer den der 
Atem war das ein zi ge Ge räusch. Er war der ein zi ge le-
ben de Troll.

Tief in sei nem In nern wünsch te er, dass sie im Kampf 
ge fal len wä ren. Doch sei nen Au gen bot sich ein an de res 
Bild. sie la gen zu sam men ge kau ert, hier und da noch die 
Glied ma ßen um ein an der ge schlun gen. Der Tod war lang-
sam zu ih nen ge kom men, hat te sich zwi schen sie ge legt. 
Hun ger, Käl te, schwä che. Er hat te die Kraft aus ih ren 
Ar men ge zo gen und den Wil len aus ih rem Geist. Bis sie 
sich schla fen leg ten, um nie mehr auf zu wa chen.
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Ruk kann te alle ihre Na men. Es war eine klei ne sip pe 
ge we sen, kaum ein Dut zend, mit klei nen Höh len weit 
oben im Ge bir ge. Trad hat te ihr An füh rer ge hei ßen, der 
dort nä her am Ein gang halb zu sam men ge sun ken an die 
Wand ge lehnt kau er te, fast so, als wür de er je den Mo-
ment auf ste hen und Ruk be grü ßen. Manch mal wa ren 
sie zum Han del in das Tal hin ab ge stie gen oder um ei ner 
Ver samm lung bei zu woh nen. Er er in ner te sich an ei nen 
scherz, den er mit ih nen ge teilt hat te, eine Ge schich te, 
die sie er zählt hat ten. Das war nun al les, was von ih nen 
ge blie ben war.

Nur zwei von ih nen fehl ten. Jun ge, star ke Jä ger. Sind 
sie ein letz tes Mal auf die Pirsch ge gan gen? Soll ten sie 
Hil fe ho len? In Ruks Geist tauch te das Bild zwei er wei-
te rer To ter auf, ir gend wo an der flan ke des Ber ges, halb 
un ter schnee be gra ben.

Ruks Zorn wuchs. Trol le soll ten nicht so ster ben!
für ei nen Mo ment ver harr te Ruk noch, dann er hob 

er sich. Es gab nichts, was er tun konn te. Die we ni gen 
Vor rä te hat te die sip pe auf ge braucht, und auch sonst be-
saß sie nichts von Wert, was er hät te tra gen kön nen. Die 
Lei chen wa ren ge fro ren und oh ne hin zu vie le, als dass 
Ruk sie aus der Höh le hät te schaf fen kön nen, und er 
konn te sich nicht die Zeit neh men, sie un ter stei nen zu 
be gra ben.

»soll te es wär mer wer den, keh re ich zu rück«, mur-
mel te er ein Ver spre chen, von dem er jetzt schon ahn te, 
dass er es kaum wür de hal ten kön nen. Es war ihm, als 
ob die To ten sei nen Wor ten lausch ten. Viel leicht wuss-
ten sie, dass bis zum früh ling längst ir gend ein Aas fres ser 
die Höh le ge fun den ha ben wür de. Oder auch nicht – hier 
oben gab es nicht mehr viel, und die sip pe wür de al les 
er jagt ha ben, was sie ent de cken konn te. Gäbe es hier 
noch Beu te, wä ren sie nicht so ge stor ben.

Lang sam schritt Ruk aus der Höh le. Er spür te die 
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 Bli cke der To ten in sei nem Na cken, ob ver ste hend oder 
an kla gend, konn te er nicht sa gen.

Ob wohl die son ne be reits tief stand und nur noch we-
nig Licht spen de te, blen de te sie sei ne Au gen, die sich an 
das Däm mer licht der Höh le ge wöhnt hat ten. Er ver eng te 
sie zu schlit zen, auch weil es ge gen den bei ßen den Wind 
half, der gna den los über die Ber ge pfiff.

Hoch über ihm thron te der Gip fel des Al ten scharf-
zahns, von dem schnee in ei ner nie en den den Wol ke in 
den Him mel ge weht wur de. Aber we nigs tens war der 
Him mel klar, ab ge se hen von we ni gen dün nen, schnell 
zie hen den Wol ken. Mit ei nem Un wet ter war heu te Nacht 
nicht zu rech nen, auch wenn das Wet ter so weit oben in 
den Ber gen schnell um schla gen konn te.

Kalt wür de es den noch wer den, noch käl ter als jetzt. 
Ruk konn te es be reits in sei nen Kno chen füh len. Ihm 
stand ein lan ger, dunk ler, ein sa mer Ab stieg be vor, aber 
er woll te nicht in der Höh le mit den To ten blei ben, auch 
wenn das si cher lich die ver nünf ti ge re Ent schei dung ge-
we sen wäre.

Vor dem Tod hat te Ruk kei ne Angst; er kann te ihn gut. 
Aber er war dort drin ge we sen, und wer wuss te schon, ob 
er nicht noch dort lau er te? Ruk woll te ihn nicht her aus-
for dern. Es war bes ser, die Höh le hin ter sich zu  las sen.

so mach te der Troll sich auf den Weg.

Als die son ne drei Näch te und Morg en spä ter wie der 
hoch am Him mel stand, er reich te Ruk die ers ten Aus läu-
fer sei nes stam mes ge biets. Er hat te zu we nig ge schla fen. 
sich nur hier und da, ver bor gen in fels spal ten, ei ni ge 
Mo men te der Ruhe ge gönnt. Eile schien ihm ge bo ten, 
und er hat te sich ge gen den ei si gen Wind ge stemmt, 
um schnell zu sei nem stamm zu ge lan gen. Die bit te re 
Käl te nag te an ihm; sie war im mer schlim mer, wenn man 
hung rig war. Aber nur noch ein paar tau send schritt, und 
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er wür de an ein feu er kom men, das die Käl te ver trei ben 
wür de. fast noch wich ti ger je doch war, dass er sei ne Ge-
schich te er zäh len konn te, da mit die To ten nicht mehr 
zent ner schwer auf sei nem Geist las te ten.

Al lein der Ge dan ke an Ge sell schaft be schleu nig te 
sei ne schrit te und ließ die Er schöp fung in den Hin ter-
grund tre ten. Bald folg te er ei nem klei nen Bach, der nun 
schon ei ni ge Mon de fast voll stän dig zu ge fro ren war, bis 
er die Höh len ein gän ge als dunk le schat ten im fels se hen 
konn te.

Dann be merk te er die Trol le. sie stan den auf dem Pla-
teau vor der gro ßen Höh le. Ruk hob den Arm, woll te 
ru fen, da fiel ihm auf, dass es vie le wa ren. Zu vie le. Er 
duck te sich und zähl te. Es wa ren min des tens fünf zig, 
ver mut lich mehr. Ent we der wa ren alle Jagd trupps zu-
rück ge kehrt, und so ziem lich alle Trol le sei nes stam mes 
hat ten sich ver sam melt, oder dort wa ren frem de.

Vor sich tig ging Ruk wei ter. Es gab kei ne Kämp fe und 
kei nen Lärm, der An blick wirk te vor erst fried lich, aber er 
trau te der Ruhe nicht. Erst als er Ein zel hei ten er ken nen 
konn te und sah, dass vie le aßen und tran ken und re de-
ten, schwan den sei ne sor gen lang sam.

»Ruk!«
Ksisa, eine jun ge Jä ge rin, hat te ihn als Ers te be merkt 

und hob den Arm. Er er wi der te den Gruß. Un ver mit telt 
sa hen fast alle zu ihm. Ruk ließ den Arm sin ken und 
schob das Kinn vor. Un ter den teils er war tungs vol len, 
teils prü fen den Bli cken schritt er in die Mit te der Ver-
samm lung, wich kei nem von ih nen aus, vor al lem nicht 
je nen der frem den. Er mus ter te sie eben so wie sie ihn.

Es wa ren haupt säch lich jun ge Trol le, Jä ger al lem An-
schein nach. Ein Ge ruch von blu ti gem fleisch hing in der 
Luft, ließ sei ne Ein ge wei de ver nehm lich rum peln.

»Gut, dass du zu rück bist. Hast du sie ge fun den?« Ak-
ken trat vor. Der An füh rer des stam mes war ei nen gu ten 
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Kopf grö ßer als Ruk, und auf sei nem Leib zeug ten vie le 
Nar ben von sei nen Jag den und Kämp fen. Bei ei ni gen von 
ih nen war Ruk da bei ge we sen, und er kann te die Kraft 
und Ge schick lich keit des äl te ren Trolls wie auch sei ne 
schläue und Ge ris sen heit.

»sie sind tot«, ent geg ne te Ruk lei se. »Der Win ter hat 
ih nen ein grau sa mes Ende be rei tet.«

Ei gent lich hat te sich der stamm Hil fe von der sip pe 
ver spro chen, drin gend be nö tig te Vor rä te, die das Über le-
ben si chern wür den, doch die schlech te Nach richt wur de 
selt sam ru hig auf ge nom men.

Ak ken nick te, als habe er sie be reits er war tet. Er dreh te 
sich um, bück te sich und hielt ein gro ßes stück fri schen 
flei sches in den Pran ken, das er Ruk hin hielt, als er sich 
ihm wie der zu wand te. »Du musst hung rig sein. Iss, dann 
be rich te uns ge nau er.«

Ob wohl ihm das Was ser im Mund zu sam men lief, hielt 
sich Ruk zu rück. Das fleisch glänz te ver lo ckend in der 
son ne, die für den Au gen blick so gar die Käl te ver trie ben 
hat te.

»Wer sind diese Trol le?«, frag te er lei se.
Ak ken öff ne te den Mund, doch an sei ner statt ant wor-

te te eine frem de stim me: »Ich bin Is rak.«
Ein gro ßer Troll trat aus der Men ge her vor und hob 

die Hand. Er war nicht so groß wie Ak ken, aber grö ßer 
als Ruk. sein Haar war kurz ge scho ren, was ihn als Jä-
ger aus wies, und Ruk konn te ihm an se hen, dass er ein 
gu ter Jä ger war. Aber da war noch mehr. Er schien aus 
der schar der Trol le her vor zu ste chen, zog Ruks ge sam te 
Auf merk sam keit auf sich.

Is rak nick te Ruk zu und deu te te auf die frem den Trol le. 
»Das ist mein stamm. Und du bist Ruk. Ich habe von dir 
ge hört. Dein stamm kann froh sein, dich zu ha ben.«

Ruk ant wor te te nicht, son dern nahm das fleisch und 
hieb sei ne Hau er hin ein. Der Ge schmack war köst lich. 
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fast so gut wie die ers te Beu te, die er selbst er legt hat te. 
Das letz te Mal hat te er vor vie len Näch ten fri sches fleisch 
ge habt. seit dem hat te sein stamm nur noch Vor rä te auf-
ge braucht und von den we ni gen flech ten, Pil zen und 
Knol len ge lebt, die sie noch ge fun den hat ten.

»Wir ha ben dei nem stamm Ge schen ke mit ge bracht«, 
er klär te Is rak, als Ruk sich mit dem Hand rü cken über 
den ver schmier ten Mund fuhr und das Blut von sei ner 
Haut leck te.

Ruk schluck te ei nen gro ßen Bis sen kaum ge kaut her un-
ter und wi der stand dem Drang, mehr fleisch in sich hin-
ein zu stop fen. statt des sen be trach te te er Is rak ge nau er. 
Die Haut des Trolls war von ei nem hel len Grau, sei ne bei-
den Hör ner nicht lang, aber an sehn lich ge wun den. Ruk 
be merk te ei ni ge Nar ben an sei nen Ar men. Lan ge, dün ne 
strie men, wie man sie nur sel ten sah. Mög li cher wei se 
von schar fen Waf fen frem der Völ ker her vor ge ru fen. Is rak 
be wegte sich mit ei ner selbst si cher heit, wie sie nur we-
ni ge Trol le aus strahl ten. Doch hin ter der Ruhe nahm Ruk 
eine An span nung wahr, die nicht nach zu las sen schien. 
Was ihn an dem Troll je doch vor al lem fas zi nier te, war 
der Blick. Is rak be ob ach te te ihn eben so wie er ihn, und 
Ruk ahn te, dass sei ne Er kennt nis se ihm nicht ver bor gen 
blie ben.

»Wo habt ihr das her?«, frag te er schließ lich, biss in das 
fleisch, riss ein stück her aus und fuhr kau end fort: »Und 
war um bringt ihr es uns?«

»Wir ha ben es ge jagt«, er klär te Is rak schlicht. »Und wir 
brin gen es, weil wir selbst mehr als ge nug auch für den 
här tes ten Win ter ha ben, ihr aber hun gert.«

Es war nicht gänz lich un be kannt, dass stäm me ein-
an der hal fen. Im mer hin war Ruk aus ei nem ähn li chen 
Grund zu je ner un glück li chen sip pe ge schickt wor den. 
Doch von Is rak und sei nen Be glei tern hat te er noch nie 
ge hört. sie wa ren frem de.
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»Dort, wo das her kommt, gibt es noch viel mehr«, rief 
Is rak in die Run de und wand te sich von Ruk ab. Viel-
leicht hat te er den Zwei fel in Ruks Au gen be merkt. Er 
schritt lang sam im Kreis, ließ sei nen Blick über alle Trol le 
wan dern. »Gu tes fleisch. Or dent lich was zu fut tern. Ge-
nug für alle Trol le. Wir müs sen es uns nur ho len.«

Noch im mer war Ruks Miss trau en nicht ge wi chen. 
Aber Ak ken nick te freu dig, und vie le aus sei nem stamm 
sa hen an ge sichts die ser Aus sicht auf eine gro ße Jagd und 
ein Ende der Ent beh run gen eben so hoff nungs voll aus.

Das fleisch in sei nem Ma gen, der Ge schmack in sei-
nem Mund lie ßen Ruk ver stum men.

spä ter wür de er fra gen stel len.
Jetzt je doch woll te er es sen.
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3

A uch wenn die Hit ze sei nes Är gers in der Käl te der 
Nacht ab ge klun gen war, war Karn nicht we ni ger 
wü tend. Doch nun war es ein kal tes, ein ei si ges 

Ge fühl, das ihn an trieb. Er war jetzt vor sich ti ger, denn 
der Wind, der zu sei nem Glück noch im mer aus dem Tal 
weh te, trug in zwi schen star ke Ge rü che mit sich. Er war 
nicht mehr weit ent fernt, da war er sich si cher.

Bald ent deck te er vor sich ein un deut li ches fla ckern. 
Je mand hat te ein feu er ent zün det. so fort ging Karn in die 
Ho cke und be ob ach te te das fer ne Licht ge nau er. Zwei mal 
ver schwand es, als blo ckie re et was die sicht. Es schien 
ein klei nes feu er zu sein, nä her, als er zu erst ver mu tet 
hat te. für ei nen Mo ment frag te er sich, ob es an dem gro-
ßen see lag, von dem ihm er zählt wor den war und den er 
im mer hat te se hen wol len. Dann schob er den Ge dan ken 
bei sei te. Die ge nau en Ört lich kei ten wa ren nicht von In-
ter es se, so lan ge sein stamm Hun ger litt.

Der Wald hat te sich wie der ge lich tet. Nur hier und da 
stan den noch klei ne, ver krüp pel te, wind schie fe Bäu me. 
Der Bo den un ter dem schnee war tü ckisch. Es gab viel Ge-
röll, das je der zeit un ter den fü ßen weg rut schen konn te.

Vor sich tig schlich Karn wei ter. Die Ge rü che wur den in-
ten si ver, und jetzt lag auch der des Rauchs ei nes feu ers 
in der Luft. Und der von ge bra te nem fleisch. Un be wusst 
be schleu nig te der jun ge Troll sei ne schrit te.

schließ lich konn te er mehr er ken nen. Die Ein dring-
lin ge hat ten wie der ein La ger er rich tet, in ei ner klei nen 
Mul de, hin ter ei ner schnee ver we hung. Der Platz war gut 
ge wählt, bot er doch glei cher ma ßen schutz vor dem Wind 
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und vor Bli cken aus dem Tal. Das feu er war tat säch lich 
klein und sorg sam an ge legt. fünf Ge stal ten wa ren um es 
ver teilt. We sen, wie Karn sie noch nie mals ge se hen hat te. 
sie hat ten dich tes fell und ge wal ti ge Köp fe – zu min dest 
im Ver hält nis zu ih ren dün nen Lei bern. Karn schätz te, 
dass ihm das größ te die ser We sen kaum bis zur Brust 
reich te und da bei auch noch viel schma ler war als ein 
jun ger Troll.

Drei hat ten sich nah am feu er ein ge rollt und schie nen 
zu schla fen, wäh rend zwei un ter halb der schnee kann te 
hock ten, lei se mit ein an der kom mu ni zier ten und hin und 
wie der ei nen Blick über die Kan te hin ab ins Tal war fen.

Karn grub sei ne fin ger in den kal ten schnee und fi-
xier te die bei den Wa chen mit ei nem fins te ren Blick. Er 
emp fand es als Be lei di gung, dass sie im Tal sei nes stam-
mes nur dort hin sa hen, wo es kei ne Trol le mehr gab.

Die frem den schie nen vie le Din ge bei sich zu ha ben, 
ver bor gen in gro ßen Bün deln, im La ger ver teilt. Vor al-
lem je doch fiel Karn ein gro ßer schat ten auf, in dem er 
bald den Ka da ver ei nes fell horns er kann te.

Bei na he wäre er so fort auf ge stan den, doch da sah 
er die lan gen stä be, die ne ben den Wa chen im schnee 
steck ten. Das Licht des feu ers glänz te auf ih ren me tal-
le nen spit zen.

Karn zö ger te, ehe Wut und Hun ger die Ober hand ge-
wan nen und er sich vor sich tig an schlich, stets die bei-
den Wa chen im Blick. Es war nicht weit von sei ner Po si-
ti on aus bis zu der Mul de, aber er be weg te sich lang sam 
und be däch tig, wo bei er dar auf ach te te, so we nig Ge-
räu sche wie mög lich zu ver ur sa chen. Je der schritt war 
wohl ge setzt, und er ver la ger te sein Ge wicht nur lang-
sam, da mit der schnee un ter sei nen fü ßen nicht all zu 
sehr knirsch te. Der Wind half ihm, denn er trug al les, 
Ge räu sche und Ge rü che, von den Ein dring lin gen fort, 
hin auf in die Ber ge.
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so sehr war die Auf merk sam keit der Wa chen auf das 
Tal ge rich tet, dass sie Karn nicht be merk ten, bis er sich 
auf ein hal bes Dut zend schritt dem La ger ge nä hert hat te. 
Gern hät te Karn ver ächt lich ge schnaubt – Trol le hät ten 
ihn längst be merkt. Dann stand er am Rand des La gers.

»Das ist un ser fell horn«, knurr te er grim mig und deu-
te te auf die Beu te.

Die Wa chen spran gen auf, grif fen nach ih ren spee ren. 
Ei ner von ih nen stieß ei nen über rasch ten Ruf aus, bei 
dem Karn nicht sa gen konn te, ob die Lau te Wor te sein 
soll ten. Erst jetzt wur de ihm be wusst, dass er nicht ein-
mal si cher sein konn te, dass die We sen sei ne sprache 
ver stan den.

Die schla fen den wälz ten sich aus ih ren De cken, wi-
chen vor Karn zu rück.

»Das ist un ser fell horn«, wid er hol te Karn be stimmt, 
ohne auf die Waf fen zu ach ten, die auf ihn ge rich tet wa-
ren.

Ei nes der We sen kroch auf al len vie ren vor Karn da-
von, ein an de res pack te ein kur zes me tal le nes Mes ser 
und hielt die Klin ge ab weh rend vor sich, im mer noch im 
schnee kniend.

sie wa ren ein an der sehr ähn lich, wie Karn nun auf-
fiel. Und sie wa ren nicht be pelzt, son dern tru gen frem de 
Pel ze am Leib, wa ren von Kopf bis fuß in sie ge hüllt. Ihre 
Ge sich ter wa ren hell, mit plat ten Na sen und ge schlitz-
ten Au gen, in de nen sich das Licht des feu ers spie gel te. 
Mehr konn te er auf grund ih rer di cken Klei dung nicht er-
ken nen.

Er trat ei nen schritt auf ihre Jagd beu te zu.
»Ich neh me das fell horn mit. Mein stamm hun gert, 

und ihr habt es in un se rem Tal ge jagt. Geht da hin, wo ihr 
her kommt, und jagt eure ei ge nen Tie re!«

Als er ei nen wei te ren schritt mach te, schrie die knien de 
Ge stalt auf und warf sich nach hin ten. Ei ner der Wäch ter 
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sprang un ver mit telt vor und stieß mit dem speer nach 
Karn, der je doch aus wich. Ei ner der an de ren pack te ei-
nen glim men den scheit aus dem feu er, fuch tel te da mit 
vor Karns Ge sicht her um und rief da bei ir gend et was in 
ei nem selt sam me lo diö sen sing sang.

Mit ei nem ver ächt li chen schlag mit dem Hand rü cken 
feg te der Troll die im pro vi sier te Waf fe so schwung voll 
weg, dass der An grei fer zu Bo den ge wor fen wur de, und 
fletsch te die Zäh ne. Wie der zuck te der speer auf ihn 
zu. Dies mal grub sich die spitze in sei ne sei te. Die Wa-
che schrie tri um phie rend auf. Der schmerz war nicht 
schlimm, doch er fach te die Wut wie der an, die Karn 
nie ganz ver las sen hat te. Der Troll beug te sich vor und 
brüll te.

Die We sen spran gen und kro chen vor ihm da von.
Auch die Wa che wich vor ihm zu rück, doch Karn war 

schnel ler, pack te den schaft des spee res und riss ihn der 
Krea tur aus den Hän den. Er zer brach ihn, be vor er die 
Tei le zu Bo den schleu der te.

»Ver schwin det«, brüll te er und hob die Pran ken, die 
fin ger zu Klau en ge krümmt. Doch auch wenn die We-
sen ihn of fen sicht lich fürch te ten, wi chen sie nicht wei ter 
zu rück.

Die zwei te Wa che ge sell te sich zu der ers ten, brach te 
ih ren speer zwi schen sie und Karn. Eine wei tere Krea tur 
zog eine Klin ge, die vier te war da bei, ei nen Bo gen zu 
span nen.

Karn wuss te, dass er ih nen kei ne Zeit las sen durf te. 
Er sprang über das feu er hin weg und ver pass te dem-
jeni gen mit dem Bo gen ei nen schlag, der die klei ne 
Krea tur rück lings in den schnee warf. Karn wir bel te 
her um, hieb nach dem her an zu cken den speer und 
lenk te die spitze ge ra de noch an sei nem Hals vor bei. 
Et was bohr te sich in sei nen schen kel. Blut quoll aus der 
Wun de. Karn brüll te er neut. Er trat nach dem An grei fer, 
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der je doch ge schickt aus wich und ein wei te res Mal mit 
sei ner Klin ge nach dem Troll stieß. Karn ließ den An griff 
zu, kam dem feind ent ge gen und nahm den schnitt in 
Kauf, um da für mit bei den fäus ten nach dem Geg ner zu 
schla gen. Das We sen flog durch die Luft, die Klin ge ent-
glitt sei ner Hand, dann ver schwand es aus dem Licht-
schein des feu ers.

»Kommt her! Kommt her!«, brüll te Karn wie von sin-
nen. Er wir bel te um sei ne ei ge ne Ach se, da sich die 
fein de um ihn ver teilt hat ten. Er hob die Arme über den 
Kopf, riss das Maul auf und schüt tel te den Kopf wild hin 
und her. »Kommt doch!«

Wie zur Ant wort rief eine der Wa chen et was. Mit ei nem 
Mal wi chen die Ein dring lin ge vor Karn zu rück, schnell 
und ge schmei dig, duck ten sich hin ter die schnee ver we-
hung und tauch ten in die Dun kel heit ab.

Ei ni ge Herz schlä ge lang blieb Karn noch kampf be reit 
ste hen, rech ne te mit ei ner List des fein des, doch dann 
sank er in sich zu sam men. Die Kamp fes lust ver flog, und 
die Wun den mel de ten sich schmerz haft wie der. sein Blut 
floss in den schnee.

Lang sam ging Karn zu der schnee ver we hung. Je der 
schritt schmerz te. Er späh te über sie hin weg, konn te 
je doch kei ne fein de mehr er ken nen. Auch ihr Ge ruch 
ver flüch tig te sich, wur de schwä cher. Zu frie den setz te er 
sich in den schnee und at me te durch.

sein Blick fiel auf das fell horn. Die frem den hat ten 
es an zwei lan ge stö cke ge bun den, de ren sinn sich Karn 
nicht er schloss. Er kroch zu der Beu te hin über. An zwei 
stel len hat ten sie dem Tier tie fe schnit te zu ge fügt und 
gu tes fleisch von den Kno chen ge löst. Karn grub sei ne 
Klau en in den Ka da ver und riss ein stück fleisch her aus, 
das er sich gie rig zwi schen die Zäh ne stopf te.

Dann lehn te er sich an das kal te fell und schloss für 
ei nen Mo ment die Au gen. Die Er schöp fung kehr te zu-
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rück, ge sell te sich zu den schmer zen. Zu gleich aber brei-
te te sich eine tie fe Zu frie den heit in ihm aus. Zu min dest 
wür de er nun nicht ohne Beu te zu sei nem stamm zu-
rück keh ren.
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D er Ge stank ließ Dei la va die Nase rümp fen. Auf den 
nied ri gen Tür men brann ten feu er in scha len mit 
Öl, aber es war nicht der schmie ri ge Rauch, son-

dern der Ge ruch nach ein ge fet te tem Me tall, der der Elfe 
auf der Zun ge brann te. Im Licht der feu er lag die Be fes-
ti gungs an la ge fast tag hell da, ob wohl ihre Be woh ner ver-
mut lich mit der nächt li chen Dun kel heit kaum Pro ble me 
hat ten. Es roch auch nach bren nen dem Holz. Ver mut lich 
gab es noch ein feu er im Hof, ver bor gen von den Mau-
ern, auf de nen im mer wie der sche men vor dem feu er-
schein zu se hen wa ren.

Ja, es war wahr haft zu är ger lich. Nicht nur er hell ten 
die feu er scha len die Nacht und den wei ten voll stän dig 
ge ro de ten Be reich um die fes tung, nicht nur stank es 
nach al ler lei Un na tür li chem, es drang auch noch Lärm 
in den Wald, der vie le der Tie re längst ver trie ben hat te. 
Ham mer schlä ge, ein lau tes Grö len, ein selt sa mes rhyth-
mi sches Quiet schen. Das al les misch te sich zu ei nem 
durch drin gen den Ge tö se, das wirk lich nicht in die Nacht 
pass te.

Lang sam schlich Dei la va nä her. Ob wohl die Hel lig keit 
der feu er sie blin zeln ließ, zwang sie sich, die Au gen 
weit ge öff net zu hal ten, bis sie sich dar an ge wöhnt hat-
ten. Ihr selbst hät te auch das we ni ge Licht des Mon des 
ge reicht, der sich hin ter ei nem schma len Wol ken band 
ver bor gen hat te.

Auf den Zin nen pa trouil lier ten Wa chen; ins ge samt 
zähl te sie sechs Ge rüs te te. Die fes tung hat te sechs Mau-
ern, je zwei von ih nen wur den von ei nem Wa chen paar 
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kon trol liert. Die Tür me an den Ecken wa ren nicht be-
setzt.

Me tall glänz te im feu er schein, und sie hör te selbst 
über dem an de ren Lärm die schwe ren schrit te und das 
Klap pern der Rüs tun gen. Hem den aus vie len Rin gen 
aus Me tall, Plat ten dar über, di cke Hel me, die nur ei nen 
schma len schlitz zum se hen lie ßen. Es war nicht leicht, 
ei nen Zwerg zu tö ten. Und in der fes tung gab es si cher-
lich meh re re Dut zend von ih nen.

Eben so vor sich tig, wie sie sich ge nä hert hat te, zog Dei-
la va sich wie der zu rück, bis sie si cher war, au ßer halb 
des Licht scheins weit ge nug in der Dun kel heit zu sein, 
ge schützt von al ten Bäu men und jun gen sträu chern. sie 
glitt mü he los durch das Un ter holz, ohne auch nur ein 
Blatt in Be we gung zu ver set zen, laut los wie ein Wind-
hauch, selbst ohne dar auf zu ach ten.

Den noch wur de sie ent deckt. Ein lei ser Ruf er tön te, 
den je mand ohne die schar fen sin ne ei ner Elfe für den 
ei nes Käuz chens hät te hal ten kön nen. Dei la va hielt inne 
und er wi der te das si gnal, be vor sie un ter die Ver sam-
mel ten trat.

»sie sind wach sam«, be rich te te Dei la va, ohne auf eine 
Auf for de rung zu war ten.

»Wie vie le?«, frag te eine stim me, die sie nicht zu ord-
nen konn te.

»sechs Wa chen auf den Mau ern. Der Rest … Ich weiß 
es nicht.«

sie hock te sich in die Mit te und schob ei ni ge stei ne auf 
dem Bo den zu recht.

»sie ge hen so und so«, er klär te sie die Be we gung der 
Wa chen an hand der stei ne. »Im mer zwei zu sam men. 
Hier, da und da dre hen sie um. Aber sie sind nicht gleich 
schnell …«

»Wenn wir war ten, ha ben wir fast zwei gan ze Mau-
er län gen für uns«, er kann te Na rem. Er hock te sich ne-
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ben Dei la va. sei ne hel le Haut war mit Tä to wie run gen 
be deckt, die sich in lan gen Li ni en vom Hals über sei ne 
Wan gen bis hin auf zur stirn zo gen. Die an de ren Li ni en 
wa ren Nar ben, jetzt nur noch dünn und kaum zu be-
mer ken, aber Dei la va er in ner te sich gut dar an, wie sehr 
sie die Wun den ent setzt hat ten, die ihn fast das Le ben 
ge kos tet hat ten. Nur die Macht der Geis ter hat te ihn vor 
dem si che ren Tod ge ret tet.

»Wir schla gen noch heu te Nacht zu«, be schloss Na rem 
nach ei ni gem Nach den ken. »so lan ge der Mond sich noch 
ver birgt, doch be vor die son ne sich zeigt. Wir war ten, bis 
so vie le wie mög lich schla fen.«

Er er hob sich.
»Es wird heu te Nacht en den, hier, an die sem Ort.«
Nie mand ant wor te te ihm, aber Dei la va sah in den 

grim mi gen Ge sich tern, dass sie alle sei ne Mei nung teil-
ten. Es wa ren nicht nur El fen ge kom men; tat säch lich 
stell ten sie nur ei nen klei nen Teil der Krie ger. Die an de-
ren Be woh ner des Wal des und der um lie gen den Land-
stri che wa ren auch ver tre ten, von den gro ßen, schlak si-
gen Onoi bis zu den be pelz ten Tuun, de ren mäch tigs te 
Krie ger Dei la va nicht ein mal bis zur Hüf te reich ten. 
Zwei hun dert moch ten es ins ge samt sein, de ren An füh-
rer sich hier ver sam melt hat ten. Ge nug für ei nen schnel-
len An griff. Doch wenn uns die Fein de be mer ken … Ihre 
Mau ern sind stark, und sie wer den sie bis zum letz ten 
Atem zug ver tei di gen.

Na rem be gann, die Krie ger ein zu tei len und ih nen de-
tail lier te An wei sun gen zu ge ben. sein Plan war sim pel, 
aber hof fent lich ef fek tiv. Wenn er ge lang, wür de die 
Über ra schung kom plett sein. Dei la va ver such te nicht an 
jene Nacht vor sechs Mon den zu den ken, als sich ihr da-
ma li ger Plan in Rauch und Asche auf ge löst hat te und so 
vie le ge stor ben wa ren.

»Los«, be fahl Na rem, als er fer tig war, und leg te  Dei la va 
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die Hand auf die schul ter. »Du kommst mit uns. Wir bil-
den die spitze des An griffs.«

Dei la va nick te und nahm den lan gen Bo gen und den 
Kö cher ent ge gen, die ihr ein Ge fähr te reich te. Ge mein-
sam mit dem klei nen Trupp El fen, der schon seit Be ginn 
des Krie ges vor vier Jah ren ge mein sam kämpf te, schlich 
sie sich wie der nä her an die fes tung her an. Im schat-
ten ei nes halb um ge stürz ten Bau mes such te sie De ckung 
und ging in die Ho cke. sie konn te die an de ren in ih ren 
Ver ste cken nicht se hen, aber sie wuss te, dass sie da wa-
ren, und die ses Wis sen ver lieh ihr Zu ver sicht.

Die Zeit ver ging quä lend lang sam. Meist be ob ach te te 
Dei la va die Mau er und die schat ten der Wa chen, die sich 
im mer wie der vor die feu er scho ben. Manch mal blick te 
sie zum Him mel, ver such te ab zu schät zen, wie lan ge der 
Mond noch ver hüllt blei ben moch te. Es war eine gute 
Nacht für ei nen An griff, und noch schien ihr feind nichts 
zu ah nen. Den noch krib bel ten Deila vas Hän de vor An-
span nung. sie hat te ge lernt, dass all zu gro ße Zu ver sicht 
eben so ge fähr lich war wie Angst. Ein letz tes Mal noch, 
sprach sie zu sich selbst mit ih rer Geist stim me.

Der Lärm aus der fes tung wur de lei ser. Zu erst er star-
ben Ham mer schlä ge und Quiet schen, dann wur den es 
we ni ger stim men, bis schließ lich kaum noch eine zu hö-
ren war.

Als das si gnal kam, war Dei la va dar auf vor be rei tet. 
so fort lief sie los. Um sich her um hör te sie lei ses Ra-
scheln, sah hu schen de Ge stal ten in der Dun kel heit. Am 
Rand des Wal des hielt sie inne, zog ei nen Pfeil aus dem 
Kö cher, leg te ihn auf die seh ne. Der Pfeil war lang und 
un ge wohnt schwer, denn für diese Kämp fe hat ten ih nen 
die Onoi spit zen aus Me tall ge fer tigt.

An de re El fen lie fen wei ter, über quer ten die of fe ne flä-
che. sie konn te In isa er ken nen, eine jun ge, ge schick te 
Jä ge rin, die als Ers te die Mau er er reich te. Deila vas Atem 
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wur de lang sa mer, ru hi ger, ihr Herz schlag dröhn te nicht 
mehr ganz so in ih ren Oh ren. Auf dem ge ro de ten Ring 
um die fes tung wa ren ihre Ge fähr ten leicht aus zu ma-
chen, doch kein Alarm ruf er tön te. Ei ner nach dem an de-
ren ge lang ten sie zu der Mau er an der für den Mo ment 
un be wach ten Ecke und press ten sich an sie.

Noch hielt Dei la va den Bo gen lo cker in der ei nen Hand, 
seh ne und Pfeil zwi schen Dau men und zwei fin gern der 
an de ren, die spitze wies auf den Bo den. Die An grei fer 
rühr ten sich nicht, aber Dei la va spür te, wie sich die Geis-
ter aus dem Wald nä her ten, wie ein leich ter Wind durch 
das Blatt werk fuhr und es rau schen ließ.

Ein Elf has te te die Mau er em por, als wäre sie ebe ner 
Bo den. Ob wohl sie es nicht si cher er ken nen konn te, 
wuss te Dei la va, dass es Na rem war. Eine wei te re Ge stalt 
folg te ihm, dann noch eine, ge tra gen von den Geis tern, 
de ren Hil fe sie er be ten hat ten. Na rem er reich te die Zin-
nen und glitt zwi schen ih nen wie ein schat ten auf die 
Mau er.

Von links nä her ten sich Zwer ge. Die ers ten Wa chen 
wa ren um ge kehrt und ka men nun auf die El fen zu. Mit 
dem Rü cken zu ih nen schwenk te Na rem ein klei nes, hel-
les Tuch. Das ver ein bar te si gnal.

Ge schmei dig spann te Dei la va den Bo gen, at me te da bei 
ein. Die spitze des Pfeils schien sich von ganz al lein auf 
ihr Ziel zu rich ten. Ihre fin ger ga ben die seh ne frei, der 
Pfeil schnell te da von. Dei la va at me te aus. Ihr Arm senk te 
sich wie der.

Ei ner der bei den Zwer ge fiel hin ten über. Mehr Pfei le 
flo gen vom Wald rand auf die Mau er, die zwei te Wa che 
ver schwand.

Mit ei nem schlag kehr te Deila vas An span nung zu rück. 
Noch im mer kein Warn ruf. Jetzt zähl te je der Au gen blick. 
Je län ger es dau er te, bis sie ent deckt wur den, des to bes-
ser wa ren ihre Er folgs aus sich ten.
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Die El fen ver schmol zen mit den schat ten auf der 
Mau er. Nur hier und da sah Dei la va sie hin ter den Zin-
nen ent lang hu schen.

sie selbst lief auch los, folg te ent lang des Wald rands 
ih ren Ge fähr ten, blieb auf glei cher Höhe mit ih nen. fast 
hat ten sie es bis zum Tor ge schafft.

Da er tön te ein schrei, tief und gut tu ral, vol ler Wut. fie-
ber haft such te Dei la va die Mau er nach Zie len ab, aber sie 
sah kei ne. Hör te nur das schla gen von Me tall auf Me tall. 
Al les in ihr schrie da nach los zu lau fen, zu ih ren Ge fähr-
ten zu stür men, ih nen bei zu ste hen. Doch sie hielt nun 
ihre Po si ti on.

Ein Heu len er klang, ein Laut vol ler schmer zen, 
so grau sam, dass sie nicht sa gen konn te, ob von ei-
nem Zwerg oder ei nem El fen aus ge sto ßen. Kampf ru fe, 
schwe re schrit te im Hof, ge bell te Be feh le in der rau en 
sprache der Zwer ge. sie or ga ni sier ten sich, ihre Ver tei di-
gung. Deila vas Herz ras te.

Dann wur de das Tor mit ei nem Ruck ge öff net; ein 
flü gel krach te ge gen den stein. sie konn te von ih rem 
stand ort aus nur ei nen schma len strei fen des Hofs ein-
se hen, er blick te hel les feu er, da vor kämp fen de Ge stal-
ten. so tap fer die El fen auch wa ren, mit ih ren leich ten 
Rüs tun gen und kur zen Waf fen wa ren sie den schwer 
ge pan zer ten Zwer gen in ei nem sol chen Ge fecht nicht 
ge wach sen.

Doch schon don ner te die ers te Wel le des An griffs 
auf das Tor zu. Al len vor an die Kei bos, aus dem Pfer-
de volk des sü dens, die Ober kör per mit di cken Pan zern 
ge schützt, lan ge spee re in den Hän den.

Da hin ter die Onoi, de ren lan ge Glied ma ßen sie selt-
sam un ge schickt aus se hen lie ßen – ein Ein druck, der 
täusch te, wie Dei la va wuss te. Auch sie hat ten spee re, 
doch dazu nutz ten sie hohe, schma le schil de, die sie 
manch mal wie eine zwei te Waf fe führ ten.
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Auf der Mau er tauch ten plötz lich Ge stal ten auf, Zwer-
gen krie ger, Arm brüs te im An schlag. so fort schoss Dei-
la va ei nen wei te ren Pfeil, doch dies mal prall te er harm los 
vom Helm des Zwergs ab. Al ler dings trieb ihn der Tref fer 
zu rück in De ckung.

Die an de ren Zwer ge je doch er wi der ten den An griff mit 
ei ner sal ve Bol zen, die grau si ge Ern te un ter den her an-
stür men den Ver bün de ten hielt. Der vor ders te der Kei bos 
ging zu Bo den, als sei ne Vor der bei ne un ter ihm ein knick-
ten, und der mas si ge Leib über schlug sich. Ein Onoi riss 
sei nen schild hoch, aber der Bol zen war zu schnell, 
bohr te sich in sei nen Hals und warf ihn zur sei te. sei ne 
Arme und Bei ne wir bel ten her um, als füh re er ei nen wil-
den Tanz auf, dann prall te er auf den Bo den und blieb 
re gungs los lie gen.

Dei la va schoss wie der und wie der, ach te te nicht dar-
auf, ob sie traf, ver such te nur, die Zwer ge vom schie ßen 
ab zu hal ten. An de re El fen ta ten es ihr gleich. Dann wa ren 
die stür men den durch das Tor.

Jetzt lief auch Dei la va los, reih te sich in den Rest des 
An griffs ein, der aus dem Wald her vor brach und auf das 
Tor zu rann te, um das ein hef ti ger Kampf ent brannt war.

Die Kei bos tra fen auf die Rei hen der Zwer ge. Dei la va 
ahn te nur, mit wel cher Macht die Krie ger des Pfer de-
volks ge gen die Zwer ge an rann ten. Ein ein zel ner Kei bos 
moch te so viel wie gen wie fünf oder mehr El fen.

Hier und da gin gen denn auch tat säch lich Zwer ge zu 
Bo den, durch bohrt von den spee ren, doch die meis ten 
Zwer ge hiel ten, hin ter ihre di cken schil de ge duckt, dem 
An sturm stand. Dann grif fen sie selbst an, schlu gen ge-
schickt ge gen die we nig ge pan zer ten Bei ne der Kei bos, 
die sich vor ih nen auf bäum ten.

Die Onoi war fen sich in die Bre sche, aber auch sie 
wa ren den Zwer gen kaum eben bür tig, zwar so stark wie 
sie, doch ohne die fes te Rüs tung. sie wa ren mu tig, aber 
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we der Jä ger noch Krie ger. Ihre Wild heit prall te an den 
schil den der Zwer ge ein fach ab.

Und dann tra ten die Zwer ge mit ei nem viel stim mi gen 
Kriegs schrei ein stück vor, trie ben die An grei fer schlicht-
weg vor sich her.

Noch im Lau fen schoss Dei la va er neut. Der Pfeil pfiff 
zwi schen ei nem Onoi und ei nem Kei bos hin durch, über 
die Kan te ei nes Zwer gen schil des hin weg, bohr te sich in 
den schma len seh schlitz des Helms.

Die flut des Haupt an griffs wälz te sich nun durch das 
Tor. Dut zen de Krie ger al ler ver bün de ten Völ ker war fen 
sich ge gen die Rei hen der Zwer ge.

Dei la va schoss Pfeil um Pfeil, bis ihr Kö cher leer war, 
dann pack te sie den speer ei nes ge fal le nen Onoi, des sen 
gro ße, hel le Au gen weit auf ge ris sen in den Nacht him-
mel starr ten, den Blick be reits auf die Welt der Geis ter 
ge rich tet.

Der Kampf war grau sam und wild. Die Zwer ge bil de-
ten eine enge for ma ti on, stan den schul ter an schul ter. 
Wann im mer ei ner ih rer Krie ger fiel, schlos sen sich ihre 
Rei hen wie der. Ihre Äxte und Häm mer for der ten blu ti gen 
Tri but, nah men für je den ih rer To ten zwei, drei Le ben.

Dei la va sprang vor und zu rück, stieß mit dem speer 
zu, doch meist fand die spitze nur har tes Me tall, das sie 
bes ten falls leicht ein del len konn te.

Et was traf ih ren Kopf, warf sie her um. Ihre fin ger ver-
lo ren ihre Kraft, der speer ent glitt ih nen. sie tau mel te 
zu rück, schüt tel te den Kopf, doch das ließ den schmerz 
nur noch wach sen. Blut rann ihr in die Au gen.

Dann lag sie auf dem har ten Bo den, roch die dunk le 
Erde, das ver gos se ne Blut, den Hass und die Angst. sie 
blin zel te.

Die Welt wur de dunk ler, ver sank in schat ten, wur de 
zur fins ter nis selbst.
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5

D ie Bäu che mit gu tem fleisch ge füllt, wa ren ei-
ni ge der Trol le tie fer ins Tal ge stie gen und hat ten 
Holz ge holt, sodass Ak ken ein grö ße res feu er in 

der Höh le er laubt hat te. Noch brann ten alte, gut ge-
trock ne te Äste aus dem Vor rat, und Ruk ge noss den 
rau chi gen Ge ruch in der Luft. Ver mengt mit dem sei nes 
stam mes, ja selbst dem der frem den Trol le, schmeck te 
er nach  Hei mat.

Auch Ruk hat te sich an der ge schenk ten Beu te be dient, 
bis er kei nen Bis sen mehr es sen konn te, und saß nun satt 
und zu frie den ne ben Ksisa, die sich mit ei nem der frem-
den un ter hielt. Doch selbst jetzt, da er es warm hat te und 
kei nen Hun ger mehr litt, war da noch ein fun ke Miss-
trau en in ihm, auch wenn er nicht sa gen konn te, wor in 
sel bi ges be grün det lag.

»sind auch die an de ren wie der da?«, frag te er Ksisa 
und riss sie da mit aus ih rem Ge spräch.

Die jun ge Jä ge rin nick te. »Alle, bis auf Karn.«
Ruks Mie ne blieb re gungs los, aber in sei nem In ne ren 

ru mor te es.
Ksisa schien sei nen Blick rich tig zu deu ten. »Er wird 

bald kom men«, sag te sie nach drück lich.
Ruk schnalz te mit der Zun ge. »Das will ich ihm wohl 

ra ten, sonst fres se ich ihm al les fleisch weg, und er kann 
den Rest des Win ters Brei es sen.«

Tat säch lich ver trau te er trotz der sor gen um sei nen 
jün ge ren Bru der auf des sen Ge schick bei der Jagd. Ksisa 
eben so, denn sie lach te auf und schob sich noch ein 
stück fleisch zwi schen die kräf ti gen Zäh ne, ob wohl sie 
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längst mehr als Ruk ge ges sen hat te. Ihr Hun ger war le-
gen där, und es gab nie man den im stamm, der mehr als 
sie es sen konn te. Ruk hat te schon er lebt, dass Trol le, die 
zwei Mal so schwer wa ren wie sie, bei ei nem Wett es sen 
ge gen sie zu erst auf ga ben.

»Oder ich«, brach te sie mit vol lem Mund her vor, was 
Ruk grin sen ließ.

Jen seits des feu ers hat ten sich Is rak und Ak ken zu-
rück ge zo gen und re de ten. Ruk be ob ach te te sie eine Zeit 
lang, ehe er sich schwer fäl lig er hob. Er trank noch ei nen 
schluck kla ren Was sers aus ei nem schlauch und schritt 
dann lang sam um das feu er.

Als Is rak ihn be merk te, nick te er ihm zu und er hob 
sich. »Denk dar über nach«, sag te er zu Ak ken, wand te 
sich um und ging – ziem lich un ver mit telt, wie Ruk fand – 
zu den sei nen, die ihn laut stark in ih rer Mit te be grüß ten.

Ruk ließ ihn nicht aus den Au gen, ver such te, aus ihm 
schlau zu wer den, doch es ge lang ihm nicht.

»War um kom men frem de und schen ken uns so viel 
fleisch?«, frag te er Ak ken. »Ich habe noch kei nen von 
de nen ir gend wo ge se hen, nicht bei der Jagd und bei kei-
ner Ver samm lung.«

»sie kom men von jen seits des Don ner tals«, er klär te 
der An füh rer.

Ruk schüt tel te über rascht den Kopf. »Das ist ein lan ger 
Weg, der durch die Ge bie te von weit mehr als nur ei nem 
stamm führt …«

»Is rak sagt, wir sind nicht die Ers ten, die sie be sucht 
ha ben. Und sie ha ben al len an de ren stäm men eben falls 
Ge schen ke mit ge bracht.«

»Un mög lich«, zisch te Ruk. »Wo her soll ten sie mit ten 
im Win ter so viel fleisch ha ben?«

Ak ken hob die schul tern, dann klopf te er sich auf den 
Bauch. »Weiß ich nicht. Aber ist mir jetzt auch egal, so-
lan ge es schmeckt und mei nen Wanst füllt. Wie lan ge 
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ha ben wir nur ge ges sen, was wir von den Wän den krat-
zen konn ten? Du weißt so gut wie ich, Ruk, dass es nicht 
mehr lan ge ge reicht hät te. Und dann?«

Ruk muss te die fra ge nicht be ant wor ten. Vor sei nem 
geis ti gen Auge tauch ten die sche men von Trol len auf, 
reg los in der Dun kel heit ei ner Höh le, kalt wie der fels, 
auf dem sie la gen, blick lo se Au gen, Mün der ohne Atem.

Den noch, et was an Is rak stör te ihn, auch wenn er 
nicht ganz pa cken konn te, was ge nau es war.

Ein Ruf vom Ein gang der Höh le zog sei ne Auf merk-
sam keit auf sich. Of fen bar ein Neu an kömm ling, der nun 
von an de ren Trol len mit lau tem Ge brüll be grüßt wur de. 
In der rauch ge schwän ger ten Luft konn te Ruk we nig er-
ken nen, aber als er schließ lich den Na men hör te, at me te 
er durch. »Karn!«

Tat säch lich trat der jun ge Troll an das feu er und leg te 
ein ma ge res fell horn auf den Bo den.

»Das sieht ihm ähn lich«, brumm te Ak ken. »Kommt als 
Letz ter, hat aber als Ein zi ger Beu te.«

Ruk lä chel te stolz, dann be merk te er die Wun den an 
Karns Leib, und sei ne Mie ne ver fins ter te sich. In die sem 
Mo ment blick te Karn auf, sah Ruk und hob den Arm.

Wäh rend Karn noch ei ni ge stam mes mit glie der be-
grüß te, die um ihn her um stan den, gin gen Ak ken und 
Ruk zu ihm hin über.

»Ich habe Beu te ge macht«, er klär te Karn mit hör ba rem 
stolz in der stim me. »Weit un ten im Tal.«

»Gibt es da mehr?« Ak kens stim me war ru hig. »Eine 
Herde fell hör ner?«

Karn schüt tel te den Kopf. »Nein, nur das eine. Ich …« 
Er zö ger te. »Da wa ren an de re.«

»Trol le?«, hak te Ruk nach.
»Nein, kei ne Trol le. Ir gend wie klei ner. Pelz trä ger. sie 

hat ten spee re und Klin gen aus Me tall, und sie woll ten 
das hier klau en.« Karn deu te te auf den Ka da ver, dann 
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strich er sich über die Wun de an sei ner sei te. »sie ha ben 
sich ge wehrt.«

»Wie vie le?«
»fünf, die ich ge se hen habe, aber als sie ab ge hau en 

sind, bin ich nicht hin ter her. Viel leicht wa ren da noch 
mehr.«

»Könn ten El fen ge we sen sein.« Ruk kratz te sich am 
Kinn. »schlüpf ri ge Lei se tre ter.«

»El fen habe ich schon mal ge se hen, das wa ren kei ne«, 
wandte Karn ein. »so ähn lich, aber die hat ten an de re Ge-
sich ter, ir gend wie rund und ko misch.«

»Elei tam«, schnaub te Ak ken und hob die Zei ge fin ger 
vor die Au gen. »so schlit ze?«

»Ja, ge nau!«
Ruk ver such te sich zu er in nern, was er über die We-

sen wuss te. sie leb ten weit jen seits der Ber ge in den 
Ebe nen. Kaum ein Troll hat te je mals ei nen von ih nen 
ge se hen. Es hieß, dass sie in stäm men leb ten und um-
her zo gen, weil sie kei ne Höh len hat ten, aber Ruk wuss te 
nicht, ob das stimm te. Mit Trol len hat ten sie je den falls 
we nig zu tun.

»Wir soll ten Jä ger aus sen den«, schlug er vor. »Das Tal 
be ob ach ten.«

Ak ken nick te und trat an Karn vor bei, um eine Hand-
voll Trol le zu ru fen und ih nen Be feh le zu er tei len.

»Wer sind diese frem den in un se rer Höh le?«
Ruk zuck te mit den schul tern und beug te sich vor, 

be vor er lei se frag te: »Was lässt du dich auf Kämp fe mit 
Elei tam ein?«

»sie hat ten das fell horn.«
»Und wenn sie mehr Krie ger ge habt hät ten?« Ruk wies 

auf die Wun den. »Die ha ben dir ein paar Lö cher ver-
passt.«

»Das ist nichts«, wie gel te Karn ab, ob wohl Ruk se hen 
konn te, dass er schmer zen hat te. »In ein paar Näch ten ist 
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das ver heilt. Ich wuss te doch nicht, dass ihr eine gan ze 
Herde ge jagt habt!«

»Nicht wir, son dern …«
Wei ter kam er nicht, denn Is rak trat an das feu er und 

rief mit sei ner lau ten, dröh nen den stim me: »Die ser Troll 
hier ist ein Held!«

Karn sah Ruk über rascht an, als sich Is rak ne ben ihn 
stell te.

»Die Elei tam woll ten eure Beu te steh len! sie ka men 
aus ih rer Hei mat in eure und nah men von eu rer Beu te!«

Nun stan den alle Trol le auf den Bei nen und ver sam-
mel ten sich um das feu er. Ruk ließ sei nen Blick schwei-
fen. Is raks Wor te ver fehl ten ih ren Ef fekt nicht. Ei ni ge 
nick ten, an de re tru gen fins te re Mie nen zur schau. Die 
Trol le aus Is raks stamm sa hen ih ren An füh rer mit un ver-
hoh le ner Be wun de rung an.

»Ihr hat tet Hun ger, weil sie von euch ge stoh len ha ben! 
Aber die ser Troll hier hat sie auf ge hal ten. Er hat ih nen 
ge zeigt, dass sie den Zorn der Trol le fürch ten soll ten!«

Karn sah ver le gen auf den Bo den, doch um sei ne 
Mund win kel spiel te ein Lä cheln.

»Wie heißt du?« Is rak sprach nun lei ser, aber noch laut 
ge nug, dass alle ihn hö ren konn ten.

»sein Name ist Karn«, misch te sich Ruk ein, be vor der 
jun ge Troll ant wor ten konn te. »Er ist mein Bru der.«

Is rak nick te zu frie den.
»Ich kann dei ne stär ke in ihm se hen. Und sei ne in dir.«
Grim mig ver schränk te Ruk die Arme vor der Brust, 

schwieg je doch.
Dann wand te Is rak sich wie der an die ver sam mel ten 

Trol le: »sie woll ten eure Beu te steh len, da bei ha ben sie 
jen seits der Ber ge und Tä ler ge nug zu es sen. Ich war 
dort, ich habe es mit ei ge nen Au gen ge se hen. Rie si ge 
Her den Horn vieh, fett und saf tig, Häuser vol ler Vor rä te, 
mehr, als sie je brau chen könn ten.«
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